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Maskenatteste ohne Abklärungen ausgestellt
EinArzt kassiert achtMonate bedingt. Er soll fast 100Personen eineMaskendispens ausgestellt haben, ohne sie untersucht zu haben.

Fabian Hägler

«Ich fühle mich unwohl in der
Rolle des Angeklagten, weil die
Vorwürfe gegen mich in keiner
Weiseberechtigt sind.»Das sag-
teder66-jährigeArztausderRe-
gion, der amMittwoch vor dem
BezirksgerichtBremgartenstand.
Der Mann soll in mindestens 97
Fällen ein falsches ärztliches
Zeugnis ausgestellt haben, kon-
kret eine Maskendispens wäh-
rendderCoronapandemie.

Gemäss der Anklageschrift
bestätigte der Arzt zahlreichen
Personen, dass sie aus gesund-
heitlichen Gründen keine Mas-
ke tragenkönnten.Diesgeschah
«auf einfache telefonischeoder
schriftliche Bitte und ohne die
Betroffenenzuvor gesehenoder
untersucht zu haben». DerMe-
diziner weigerte sich während
der Verhandlung, die Fragen
vonEinzelrichterRaimondCor-
boz zu beantworten. Im letzten
Wort, das jedem Angeklagten
zusteht, machte er seine Posi-
tion aber klar.

Maskendispenswie
Krankheitsattest
Er sei seit 40 Jahren als Arzt tä-
tig, das Wohl seiner Patientin-
nenundPatienten stehebei ihm
immer an erster Stelle, und er
habe noch nie seine Sorgfalts-
pflicht verletzt, sagte der Be-
schuldigte. «Ich weise den Vor-
wurf von mir, ich hätte ein fal-
sches ärztliches Zeugnis

ausgestellt.» Er verstehe nicht,
auf welcher Grundlage die
Staatsanwaltschaftdiesbehaup-
ten und wie sie sein Vorgehen
beurteilen könne.

«Wenn sich ein Patient mit
KopfschmerzenoderSchwindel
meldet, darf ich ihn krank
schreiben und ein Zeugnis aus-
stellen», verglich der Arzt. Ein
solches Attest dürfe weder der
Arbeitgeber hinterfragen, noch
werde die Staatsanwaltschaft
aktiv. Er verstehe, dassdasThe-
ma rechtlich und politisch auf-
geladen sei. Für ihn sei es aber
unverständlich, «dass der Staat
mir vorwirft, ich mache meine
Arbeit nicht richtig».

Verteidigerinkritisiert
Anklageals fehlerhaft
Vor denAusführungen des Arz-
teshattedessenVerteidigerin in
einem ausführlichen Plädoyer
versucht, das Gericht davon zu
überzeugen, dass die Anklage
fehlerhaft und ihrMandant frei-
zusprechen sei. Silja Meyer, die
auch schon eine Studentin der
Fachhochschule Nordwest-
schweiz vertrat, diewegeneines
fehlenden Covid-Zertifikats
vomCampusverwiesenworden
war, kritisierte dabei die Staats-
anwaltschaft scharf.

Sie verglich den Fall mit
einer Einbruchserie und sagte,
es müsste für jedes Delikt klar
sein, was dem Beschuldigten
zur Last gelegt werde. Meyer
argumentierte, die Staatsan-

waltschaft werfe demArzt pau-
schal Gefälligkeitsatteste vor,
dabei sei kein einziger Fall nur
ansatzweise untersucht wor-
den. Zudem sei nicht nachge-
wiesen, dass ihr Mandant für
alle 97 Personen, die in einer

Liste aufgeführt sind, einAttest
ausgestellt habe.

Anwältin:Arztwollte
KindervorFolgenschützen
Meyer kritisierte auch das Vor-
gehenderPolizei, die inderPra-

xis des Arztes eine Hausdurch-
suchung durchgeführt hatte. So
sei der Mediziner ohne Anwalt
befragt worden, und man habe
ihm nicht gesagt, dass er die
Aussage und den Zugang zu
Handy und Computer verwei-
gern könne. Schliesslich habe
die Staatsanwaltschaft denArzt
vorverurteilt, keine entlasten-
den Beweise gesucht und keine
Patientenbefragt, sagtedieVer-
teidigerin.

Inhaltlich argumentierte
Meyer, das Maskentragen kön-
ne durch Sauerstoffmangel,
Überfluss anCO2undbehinder-
te Atmung gesundheitliche Be-
schwerden auslösen. Kopfweh,
Müdigkeit, Atembeschwerden
und ähnliche Symptome habe
derArzt als FolgederMaskean-
sehen und Atteste ausstellen
dürfen. Er habe speziell Kinder
mit derDispens vorBeeinträch-
tigungen schützenwollen, sagte
Meyer.

Urteil:AchtMonatebedingt
und5000FrankenBusse
EinzelrichterCorboz sprachden
Medizinerwegen17-facherAus-
stellung eines falschen ärztli-
chen Zeugnisses schuldig. In
diesen Fällen lasse sich bewei-
sen, dass die Maskendispens
ohnevorherigeKonsultationer-
folgt sei. Dies habe der Arzt ge-
standen, oder auf seinem Han-
dy fändensichMailanfragenwie
«bitteMaskendispens», diemit
«gemacht» bestätigt wurden.

DerRichter verurteiltedenArzt
zueinerbedingtenFreiheitsstra-
fe von acht Monaten und einer
Busse von 5000 Franken. Cor-
boz hielt fest, der Beschuldigte
habe bei der Befragung auf
einen Anwalt verzichtet und
Aussagengemacht, obwohlman
ihn auf seine Rechte hingewie-
sen habe. Auch die Patienten-
daten und die Mails auf dem
Handy des Arztes seien als Be-
weise verwertbar.

Gesundheitsdepartement
zeigte fehlbarenArzt an
EinenFreispruch gab es für den
Mediziner in gut 80 Fällen, in
denenaufgrundderAktennicht
belegt ist, dass tatsächlichAttes-
te ausgestellt wurden. Der Arzt
werdeaberdemGrundsatznach
verurteilt, denn durch das Aus-
stellen der Atteste habe er die
SchutzmassnahmendesBundes
hintertrieben, sagte Corboz.
Dies stehe ihmals Privatperson
nicht zu und er habe mit einem
Strafverfahren rechnenmüssen.

Das Verfahren gegen den
Arzt geht auf eine Anzeige des
Aargauer Gesundheits-
departements im September
2021 zurück.Damalswarpublik
geworden, dass der Mann alle
Mitarbeitenden eines Gasthofs
in Liechtenstein per Attest von
derMaskenpflicht befreit hatte.
Den Schuldspruch des Bezirks-
gerichts Bremgarten will der
Arzt nicht akzeptieren, sondern
ansObergericht weiterziehen.

Besonders für Kinder stellte ein Aargauer Arzt zahlreiche Masken-
atteste aus – mindestens 17 davon illegal, wie sich vor Gericht
zeigte. Symbolbild: Ennio Leanza/Keystone

«Wir alle verhalten uns manchmal rassistisch»
Eine Ausstellung im StadtmuseumAarau zumThemaRassismus istmit einer Podiumsdiskussion eröffnet worden.

Dominic Kobelt

AnderPodiumsdiskussionüber
Rassismus brachte es Daniela
Oppliger vom Schweizerischen
DachverbandMediationaufden
Punkt: «Das Thema ist sehr
schambehaftet. Niemand hier
würde sich als Rassistin oder
Rassistenbezeichnen.Unddoch
habenwir alle schon rassistisch
gehandelt.» Auch sie selber
habe sich schon dabei erwischt.
«Wenn man sich dessen selbst
bewusstwird, kannmandaraus
etwas lernenundsichdasnächs-
teMal anders verhalten.»

Blick indenEinkaufswagen
der türkischenFamilie
Auch Corina Winkler, Medien-
sprecherin der Kantonspolizei,
wies auf diesen Punkt hin:
«Wenn ich zugebe, dass ichVor-
urteilehabe,dannwerde ich sel-
ber auchbewertet –daswirft ein
negatives Licht auf mich.» Sie
stelle hohe Anforderungen an
ihre Mitarbeitenden – wichtig
sei, dassmansich immerwieder
selber überprüfe und sich mit
RassismusundVorurteilenaus-
einandersetze. Dass möglichst
vieleMenschenüberdasThema
nachdenkenunddiskutieren, ist
denn auch das Ziel der «Ak-
tionswoche Aargau gegen Ras-
sismus», die am Dienstag mit
einer Podiumsdiskussion eröff-
net wurde.

Sicherheitsdirektor Dieter Egli,
der vor der Podiumsdiskussion
die Gäste im Namen des Aar-
gauer Regierungsrats willkom-
menhiess, sprachdiesesPhäno-
menebenfalls an.DasAufteilen
in Kategorien, das Schubladen-
denken, es helfe uns, die Welt
einfacher wahrzunehmen, als
sie effektiv sei. «Undwobeginnt
Rassismus? Beim neugierigen
Blick in denEinkaufswagen der

türkischen Familie? Oder wenn
wir uns wundern, dass in den
Abschlussklassen immer mehr
Namen auf ‹ic› enden?»

An der Diskussion, geleitet
von SRF-Moderator Bernard
Senn, sprachen auch Celeste
UgochukwuvonderEidgenössi-
schenKommissiongegenRassis-
mus (EKR) und Alain Stampfli,
wissenschaftlicher Mitarbeiter
beiderFachstelle fürRassismus-

bekämpfung.Senn,bekanntaus
der Sendung «Sternstunde Phi-
losophie»,wolltevondenGästen
wissen, welche Fortschritte sie
sichfürdienächsten20Jahream
meistenwünschten.Ugochukwu
erklärte,erhoffe,dassmehrüber
die Probleme des strukturellen
Rassismus diskutiert wird.
«Wenn wir nur einmal im Jahr
darüber reden und sonst schla-
fen, dann bringt das wenig – ich

würdemirallezweiMonateeine
solche Runde wünschen.» Zu-
demwürde er bei der Stellensu-
che gerne anhand seiner Quali-
fikation beurteilt werden, unab-
hängig vom Foto oder vom
«schwierig auszusprechenden
Namen».

Stampflierklärteunterande-
rem,dass er sicheine rassismus-
kritische Schulkultur wünsche.
«Das ist ebenmehr, als zweiWo-

chen lang über das Thema zu
sprechen –Rassismuskritik soll-
te in alle Fächer einfliessen.»
Zudem müssten Lehrpersonen
für entsprechende Vorfälle ge-
schult werden, sagte Stampfli.

DiePolizei ineiner
Doppelrolle
Ugochukwu ist in beratender
Funktion auch regelmässig mit
kantonalenPolizeikorps inKon-
takt. Ideale Voraussetzungen,
um über Themen wie «Racial
Profiling» zu sprechen, doch
dazu reichte die Zeit leider
nicht.TrotzdemkonnteWinkler
einen Einblick in die Polizei-
arbeit geben. «Wir sind auch
Anlaufstelle fürLeute, dieOpfer
vonDiskriminierung geworden
sind», erklärte sie. Deshalb sei
es besonders wichtig, dass von
der Polizei möglichst niemand
unfair behandelt werde. «Wir
holen regelmässigFeedbackein
und fragen beispielsweise Per-
sonen, wie sie eine Polizeikont-
rolle erlebt haben.»

Die Podiumsdiskussion bil-
dete den Auftakt zur Woche
«Aargau gegen Rassismus».
Nochbis am2.April ist imStadt-
museumAarau die Ausstellung
«Wir unddieAndern.VomVor-
urteil zumRassismus»zusehen.
Die Ausstellung lädt zum per-
sönlichen Nachdenken ein –
auchetlicheSchulklassenhaben
sie bereits besucht.

Diskutierten über Rassismus (v. l.): Celeste Ugochukwu (Eidgenössische Kommission gegen Rassismus), Daniela Oppliger (Pro Dialog),
SRF-Moderator Bernard Senn, Corina Winkler (Kapo Aargau) und Alain Stampfli (Fachstelle für Rassismusbekämpfung). Bild: Dominic Kobelt

Erni Isabelle  DVIGES
Schreibmaschine
AZ Aarau, 23.03.2023
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